
Die Theosoph i sche  Verb rüde rungHauptsiß Leipzig,  Königstraße 12
Die T.V. ist ein Ke rn  e ine r  r e l i g iö sen  Brüde r scha f t  auf Grund derErkenntnis (Theosophie), daß eine geistig-göttliche Wesenheit  (Einheit, Wahr-heit) allem Dasein zugrunde liegt. Sie will dadurch die Verinnerlichung fördernund für die religiöse Einigung des Volkes und der Menschheit wirken.Die T.V. vertritt das Entwicklungsprinzip der Glaubens- und Gewissens-freiheit. Ihre 5 Grundsä t ze  sind: Wahrhaftigkeit, Glaubensfreiheit,  Brüderlichkeit,Pflichterfüllung und Verantwortlichkeit. Sie ist weder eine politische noch einereligiöse Partei.  Sie stellt keine Glaubenssäße (Dogmen) auf, besißt keinenKultus und schreibt keine Handlungen vor. Es steht jedem Mitgliede frei, zuglauben, was ihm beliebt. Es wird vom Mitgliede nur verlangt, daß es demanderen dieselbe Duldsamkeit gewährt, die es für sich in Ansprudi nimmt.Auskunft über die Mitgliedschaft erteilt die Geschäftsstelle.

GÄacwof ßrtic&aß:
»Alles, was an einem Menschen nichtGott ist, ist nicht wahrhaft und wirklich,sondern nur Schein.« Fr. Ha r tmann

1. Allen zivilisierten Völkern wird in der Gegenwart die r e l i g iö se  Botschaftverkündet:Die Theosophie ist die Erlösung(von Unwis senhe i t ,  Schu ld  und Leid)
Die theosophische Botschaft ist so alt wie die denkende Menschheit. Allegroßen Denker und Philosophen, insbesondere die Gründer der großen Re-ligionssysteme, waren Verkünder derselben.*) Doch wurde ihre Botschaft nacheiner gewissen Zeit vergessen oder mißverstanden und deshalb von vielennicht mehr geglaubt. Sie wird zu Beginn eines jeden neuen Zeitalters vonneuem allen zivilisierten Völkern verkündet. Dies ist auch in der Gegenwartder Fall.Theosophie ist das Gottesbewußtseinoder dieJGotteserkenntnis,
d. i. die gö t t l i che  Selbsterkenntnis, die Selbsterkenntnis Go t t e s  im Men-schen ,  die Selbsterkenntnis der Wahrhe i t .  Sie besteht in der Erkenntnis,daß eine geistig-göttliche Wesenheit (Einheit, Wahrheit), ein gö t t l i chesPr inz ip  allem Dasein zugrunde liegt und im s i t t l i chen  Menschen sichoffenbart, wenn seine Seele von dem Selbstwahn und der Selbstsucht, denUrsachen des Daseins und seiner Übel, ge r e in ig t  und 'für die »Gebur t  derTheosoph ie«  vorbereitet und empfänglich geworden ist.Theosophie ist das höhere, göttliche Lehenim Menschen.

2. Al le  Menschen, auch die primitiven, glauben an einen Gott und bezeichnenmit diesem oder einem ähnlichen Wort ihr höchs t e s  Idea l ,  den Träger desWahren, Guten und Schönen, oder das, was sie darunter verstehen, ent-sprechend ihrer Entwicklungs- und Erfahrungsstufe. Es gibt nidit zwei Men-schen, die eine gleiche Einsicht besißen, doch sind sie e in ig  im Glauben anein übe rmensch l i ches ,  gö t t l i ches  P r inz ip ,  von dem sie sich auf derniederen Entwicklungsstufe noch eine beschränkte Vorstellung machen.
I. Die Theosophie ist die Erlösung von Unwissenheit(der  N ich t e rkenn tn i s ,  der Unwe i she i t )

Der »Go t t  im Menschen«  ist das übermenschliche Wesen, der Wesens-kern, das Se lbs t  (das, was durch sich selbst existiert und von nichts Äußerem
*) Z. B. Laotse und Konfuzius in China, der Vedanta und Buddha in Indien, Zoroasfer inPersien,  Pythagoras und Piato in Griechenland, ferner Jesus,  Giordano Bruno, Meister Eck-hart, Luther (in: Freiheit eines Christenmenschen), Jakob Böhme und in neuester Zeit: H. B.Biavatsky, Dr. Franz Hartmann (in Deutschland).
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ooT. V. - BÜCHEREIZur Einführung in die theosophische Entwicklungs-, Erziehungs- und Er-lösungslehre und das theosophische Leben dienen folgende Schriften des theo-sophischen Schrifttums:
E in  b e ck ,  Walter:  Gott, Welt und Mensch ............................................. RM 3.50Der geistige Führer durch das Leben . . geb. RM 5.40Rudo lph ,  Hermann:  Theosophie,Bd. I: Der Pfad der Selbsterkenntnis geb. 6.50, br. RM 5.—Bd. II: Der Aufstieg zum Göttlichen geb. 6.50, br. RM 5.—Meditationen ................................................................. RM 4 —Die vier Wege zur Theosophie ............................. RM 1.50Der theosophische Pfad ......................................... RM 1.50

Theosophische Kultur-Bücher:Nr. 5 :  Das Schicksal ist gerecht ......................... RM 0.80Nr. 10: Wie soll ich meditieren? ......................... RM 0.80Nr. 19: Die lebten Gründe des Denkens . . . RM 0.60Nr. 20 :  Der wahre Gott ......................................... RM 0.50Nr. 23 :  Theosophie und Christentum ................. RM 1.20Nr. 30 :  Konzentration und Meditation . . . .  RM 0.60Nr. 34 :  Das Weltgeseß des Opfers ..................... RM 1.20Nr. 37  : Die Verbrüderung des deutschen Volkes RM 0.80Nr. 39 :  Die göttliche Monade ............................. RM 0.90Nr. 40 :  Was ist Theosophie? ............................. RM 0.90Nr. 43 :  Der deutsche Glaube ................................. RM 0.80Nr. 45 :  Die religiöse  Einigung d. deutschenVolkes RM 0.80Blätter für Brüderschaft Nr. 4—14Was Theosophie ist, und was sie nicht ist. Theos.  Baust.  4Theosophische Kultur, Monatsschrift, halbjährlich RM 3 .50 ,  jährlich RM 7. —
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abhängig ist), die Wahrhe i t  (das Ewig-Währende), das, was nicht vergeht, wasimmer dauert,  was keinen Anfang und darum auch kein Ende hat.
Der Gott im Menschen ist die göttliche Monade,der ewige Pilger.*)

Er ist eine Ausstrahlung aus der Go t the i t ,  dem allgegenwärtigen, endlosenRaum,  und gleicht den Sonnens t r ah l en ,  die periodisch aus der Sonne, ihrerMutter,  ausstrahlen, mit der sie wesenseins sind, die sie ernährt und in die sieam Ende ihres Kreislaufes wieder zurückkehren. Ihnen gleichen die göttlichenMonaden, die See l en  der  Geschöpfe .
Das Weltall ist die Gemeinschaft ewiger Monadenauf den sieben Stufen des Daseins.

Hinter jedem Geschöpfe steht die ewige Monade. »Sie ist audi die Seeleeines Atoms.* Sie ist die ewige Idee ,  die jedem Menschen, Tier und jederPflanze, auch jedem Planeten und dem Sonnensystem zugrunde liegt, wie dieIdee eines Kirschbaumes einem Kirschkerne. Die Monade ist der Träger allerkosmischen Kräfte, der Kanal, durch den sie ausströmen.
Die ewige Monade besitzt eine siebenfältige Natur.

Was sich im Weltall en tw icke l t  (herauswickelt), sind die Monaden, d. i.ihre kosmischen Kräfte (Prinzipien). Sie ruhten während der Weltnacht imSchoße der Gottheit, dem Raume, wie die Regentropfen im Ozean. Sie tratenam Beginn des Schöpfungstages ins Dasein,  umkleideten sich mit immer grö-berem Stoffe, d. i. sie sandten ihre niederen Kräfte (Neigungen, Wünsche, denWillen zum Dasein) hinab in die unteren Reiche der Natur und wurden an dieFormen derselben gebunden. Sie erreichten das Mineralrekh (Kristall) undstiegen von hier wieder aufwärts durch das Pflanzen- und Tierreich in dasMensdienreidi, bleiben aber im Wesen und mit ihren höheren Kräften in derge i s t i gen  Welt wurzeln.
Die Bestimmung des Menschen ist, ein vollkommenerMensch zu werden.

Vor Jahrmillionen traten die Monaden in das Menschenreich ein. Sie durch-laufen es von der Stufe des primitiven Menschen in sieben Schritten (Brude r -scha f t sk re i s en )  bis hinauf zum Gottmenschen, dem Meister der Weisheit.
Die Geburt der Theosophie ist die Wendeim Weltkreislauf der ewigen Monade.

In der Mitte ihres Aufstieges durch das Menschenreich, auf der (4.) Stufe desEdelmenschentums, des sittlichen Menschen, ist die mensch l i che  Form (dieSeele des Menschen und ihr Werkzeug, die Persönlichkeit) so weit entwickelt,gereinigt und empfänglich, daß in ihr das kosmische  L ich t  de s  höhe renSe lbs t ,  de r  ge i s t i gen  Zen t r a l sonne ,  geboren,  d. h. s e lb s tbewuß twerden kann.
•) s. H. Rudolph,  D ie  gö t t l i che  Monade ,  de r  ewige  P i lge r .  TheosophischesKulturbudi Nr. 39.2

Dieses Ereignis istdie Geburt der Theosophie.
Alle Religionen reden von dieser Geburt  in Gleichnissen. Sie ist die Wie -de rgebur t  des Geistes, seine zweite Geburt.  Die erste war die Gebur t  de rInd iv idua l i t ä t ,  die vor Jahrmillionen in der dritten Hauptrasse der Menschheit(zur Zeit der Lemurier) erfolgte. Die  Gebur t  der  Theosoph ie  ist  die  Ge -bur t  des  Chr i s tu sge i s t e s  in der  See l e  des  s i t t l i chen  Menschen ,  diegoldene P fo r t e ,  die jeder Mensch auf seinem Pilgerweg auf Erden durch-schreiten muß. Sie ist die Geburt des kosmischen L ich t e s ,  die von allen Völ-kern als We ihnach ten  (Julfest u. a.) sinnbildlich gefeiert wird.*)Im Gotfesbewußfsem

erkennt die ewige Monade, das Selbst des Menschen, ihre Göttlichkeit und ihreEinheit mit den Monaden aller Geschöpfe und diese als B rüde r .Das Weftalf (afs Form) ist nur Erscheinung.
Die Formen, die Dinge, sind nur Fo rma t ionen ,  gebildet von den Monadenn iede re r  Ordnungen, wie ein Regiment Soldaten eine Formation bildet, dieder Ausdruck der Vorstellung ist, die der Oberst sich gestaltete. So  sind dieDinge der Ausdruck von Vorstellungen der ge i s t i gen  Zen t r a l sonne ,  desEinen, höchsten Gottes. Die Welt als Form ist Erscheinung; wahr  (wirklich,während, unvergänglich) ist nur die Monade, das Se lbs t ,  das göttliche Prinzipim Menschen und Weltall.»Al l e s ,  was  an e inem Menschen  n i ch t  Go t t  i s t ,  ist  n i ch t  wahr -haf t  und w i rk l i ch ,  sonde rn  nur Sche in .«Das Gottesbewußtsein

vernichtet die Unwissenheit inbezug auf Gott, Welt und Mensch. In ihm ist diegroße Täuschung, der Eigenwahn, der den Körper und die beschränkte Persön-lichkeit für den wahren Menschen und die Erscheinungen für wirkliche (reale)Dinge hält, verschwunden. Das Go t t e sbewuß t se in  erkennt,  daß der Körpernur das Haus ist, das der Gott im Menschen bewohnt, der in seiner Persönlich-keit seine derzeitigen Erkenntnis- und Tugendkräfte zum Ausdruck bringt.Das Go t t e sbewuß t se in  ist die Erlösung vom Wahn des Getrenntseins,aus dem alle Irrtümer und alle Übel des Daseins entspringen. Im Go t t e sbe -wuß t se in  erkennt das Se lbs t  des  Menschen  sich als die ewige L i ebe ,das ewige L ich t  und das ewige Leben .  Dies sind die drei Seiten (Aspekte),als welche sich das Göttliche im Menschen offenbart.**)
II. Die Theosophie ist die Erlösung von Schuld

Im Go t t e sbewuß t se in ,  im Bewußtsein der Einheit des Weltalls, ist dasSchu ldbewuß t se in ,  die Erinnerung an irgendwelche sündige Taten, ver-
•) Die erste Geburt  gab dem Menschen die Ve rnunf t ,  die zweite gibt ihm das ge i s t i geLicht (Theosophie) ,  und die dritte Gebur t  ist die Aufe r s t ehung  aus dem Grabe der Per-sönlichkeit.**) Die Theosophie ist also keine Lehre oder Weltanschauung,  sondern das höchste Be-wußtse in .  Ihre Gebur t  in der re inen Seele  des sittlichen Menschen ist das E rwachen  de rSee l e  aus dem geis t igen  Schlaf und dem Traum des persönlichen Lebens (s. TheosophischerBauste in  Nr. 4). 3



niditet. Das Schuldbewußtsein haftet an dem Eigenwillen; mit dessen Vernichtungstirbt das Schuldbewußtsein. Sünde ist nicht die äußere Handlung, sondern dieselbstsüchtige Gesinnung des Täters.Im Go t t e sbe  wuß t se in  begeht das Selbst  des Menschen auch keine neueSchuld. Wer Gott, d. i. sich selbst in Wahrheit erkennt,  sündigt nicht. Er ist imWillen e in s  mit Gott, dem höhe ren  Selbst ,  dessen Wille das Geseß in derNatur ist. Der e r l euch te t e  Mensch kann kein Geschöpf, das er als sein eigenesWesen erkennt, irgendwie verleben und kann darum keine Schuld schaffen undkein Leid erzeugen.*) Er muß für das Wohl seines Volkes ohne Unterlaß wir-ken; denn ewiges Wirken ist seine wahre, höhere Natur. A l l e s  Tun in d i e semBewuß t se in  ist Go t t e sd i ens t .
III. Die Theosophie ist die Erlösungvon jeglichem Leid

Alles Leid des Menschen entspringt dem erkenntnislosen Denken desSelbst ,  der mensch l i chen  Monade, und wird durdi das d r e i f ache  theo-sophische Denken überwunden. Wer ha rmon i sch  denkt, indem er den gött-lichen Willen, das Gesetz der Harmonie, zu seinem Willen macht, der leidet nicht.Ahes Leid wurzelt im Gegensaß.Im Go t t e sbewußf se in  erkennt der Mensch das We l tgese t z  der Kau-sa l i t ä t ,  den Willen des Geistes in der Natur, und weiß, daß er selbst derSchöpfer seines Schicksals ist und durch sein Denken seine Persönlichkeit ge-schaffen hat und je t das erntet,  was er früher säte. Wer kein Leid erzeugt,wird niemals Leiden ernten. Wer kausa l  denkt, sucht die Schuld seines Da-seins nicht in den Eltern, in seiner Umgebung oder im Staat ,  sondern in sichselbst,  seinem untheosophischen Denken.Der e r l euch te t e  Mensch erkennt, daß die ewigen Monaden aller Ge-schöpfe Brüde r  sind. Wer b rüde r l i ch  denk t ,  bejaht das Göttliche, das Wahreund Gute in seinen Brüdern, wie die l iebende Mutter in ihren Kindern nurdas Gute sieht. Er hegt keinen Haß und keine Feindschaft. Er ist bemüht, seinenjüngeren Brüdern zu helfen, daß sie durch Veredlung ihres Charakters auf demWege der Pflichterfüllung die Stufe des Gottesbewußtseins, die E r lö sung ,erlangen.Das Gottesbewußtsein erlöst von jeglichem Leid.
IV. Die Theosophie erlöst auch vom Tode(von de r  Wiede rve rkö rpe rung)

Der Tod ist die Folge der Geburt .  Alles, was geboren wird, muß auchsterben.  Die Ursache der irdischen Geburt  ist der Wi l l e  zum Dase in ,  d. i. zumSondersein. Solange sidi die Seele mit ihrer Persönlichkeit indentifiziert und indiese aufgrund ihrer Eitelkeit verliebt ist, wird sie an diese Form ihrer Ein-

bildung gebunden. Der Tod erlöst von dieser Einbildung nicht, sondern ist nurder Übergang in einen Zustand der Ruhe, aus welchem die Seele nach einergewissen Zeit erwacht und darauf von neuem sich auf Erden verkörpert.*)
Das Go t t e sbewuß t se in  vernichtet den Selbstwahn und die Selbstsucht,die Ursachen des persönlichen Daseins, und erlöst darum vom Zwange derWiederverkörperung und vom Tode. Dies Ereignis wird die ge i s t i ge  Auf -e r s t ehung  genannt. Doch  ist  h i e r zu  die E r f ah rung  v i e l e r  Ze i t a l t e re r fo rde r l i ch .
Das Ziel des Lebens ist nicht ein eingebildeter, jenseitiger Himmel, sonderndas selbstlose Wirken für die Veredfung und Erleuchtung der noch am Stoffegebundenen jüngeren Brüder auf Erden.**)

Die Theosophie ist die Erlösungvon den Schranken und Übeln des Daseins.
Die Gebur t  der  Theosoph ie  schenkt dem Menschen die höchsten Güterdes Lebens:  F re ihe i t ,  Uns t e rb l i chke i t  und G lückse l igke i t .

V. Die Theosophie ist das Bewußtseinder Freiheit
Was das Se i  bst (Monade) an die Persönlichkeit und die Welt fesselt, sinddie E inb i ldungen  und Wünsche .  Das Ze i tbewuß t se in  z. B. beruht aufdem Wechsel der Vorstellungen. Wer seine Gedanken beherrscht und seineSeele von Einbildungen frei macht, lebt in Go t t ,  der ewigen Gegenwart. Erwird in seinem Tun von nichts außer ihm bestimmt; sein Wille ist der göttlicheWille, der sich in den Gesehen der Natur, auch in den Staatsgese en, offenbart.
Die Mystik lehrt:  >Du bist  Go t t ,  wenn  de in  Wi l l e  de r  Wi l l eGo t t e s  ist.«
Der Wis sende  sieht in allem Geschehen das Walten des göttlichen Ge-seßes und die Erfüllung der von den Menschen gehegten Wünsche, ihrer Zu-und Abneigungen, die allein die Welf gestalten. Freiheit ist nicht Willkür undUngeseblichkeit, sondern das E ins se in  mit dem im Weltall herrschenden Sit ten-geseß, das sich in den höchsten (theosophischen) Tugenden, insbesondere alsTreue und Pflichterfüllung im Menschen auswirkt.
Die abso lu t e  F re ihe i t ,  die Vereinigung mit dem höheren, göttlichenSelbst,  wird in drei Stufen erreicht: Die erste Stufe ist die Freiheit vom Einflußund Zwange der Gedanken,  die zweite Stufe die Freiheit von Wünschen unddie dritte Stufe die Freiheit vom Körper und den Schranken der Persönlichkeit.Von den Gedanken hängen die Wünsche ab, und diese bestimmen die Hand-lungen. Die Gedanken ,  Wünsche  und Hand lungen  sind die dreifacheTätigkeit des Selbst  in den drei niederen Wel ten :  der Gedanken-,  Wunsch- und*) Ein Arz t ,  der aus L i ebe  zum Kranken diesen oper ier t ,  hat nicht die Absicht, ihm Leidzu berei ten.  Der R ich t e r ,  der in se lbs t loser  Erfüllung seines Berufes den Schuldigen zu Ge-fängnis  verurteil t ,  will ihm kein Leid berei ten,  sondern das Staatsgesetj  erfüllen.  Staatsgeseßist ihm Got tesgeseß,  wenn das L i ch t  de r  Theosoph ie  ihn erleuchtet. Ein So lda t ,  der ausL iebe  zu se inem Volk für dessen  Freihei t  auf dem Schlachtfelde kämpft,  will se inem Volkehelfen. Der Abwehrkampf ist ihm Dienst  am Volke.  Die Ges innung  bestimmt den Wert  derHandlung.  Noch höher steht,  wer im Go t t e sbewuß t se in  handelt ,  also nichts anderes will,als se ine  Pflicht zu erfüllen. Das  No twend ige  i s t  in j edem Fa l l e  Go t t e s  Wi l l e .
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*) s. H. Rudolph,  De r  Tod und das  Leben  nach  dem Tode .  — Blä t te r  für BrüderschaftNr. 7 (10 Pf.) und H. Rudolph,  Das  Leben  nach  dem Tode .  RM 1.20.
**) Mit der Gebur t  der Theosophie empfängt der Mensch geistig-göttliche Kräfte.  Werunvorbereitet ,  mit unre inem Herzen die Pforte durchschreitet und dann die geis t igen Kräfte(sein höheres Wissen usf.) zu selbstsüchtigen Zwecken mißbraucht, der verl ier t  die Verbindungmit dem Se lbs t ;  er wird seelenlos ,  und das Selbs t  wird in se ine r  Entwicklung zurückgeworfen.
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Wie kommt das Selbst des Menschen zurSelbsterkenntnis ?
»Dieses wahre Selbst  oder Selbstbewußfsein, dessen Erkenntnis »Theo-soph ia<  oder Gotteserkenntnis genannt wird, kann kein Mensch einem anderenzeigen, erklären oder beweisen; wer sich selbst kennen lernen will, muß sichselbst suchen und finden. . . . Wir können sagen,  Gott ist die Liebe, aber werweiß, was die Liebe ist, ausgenommen derjenige, der sie hat und erkennt.*(Fr. Ha r tmann ,  Die Geheimlehre in der christl. Religion nach Meister Eckhart.)
Der Mensch kann Gott nicht erkennen;  denn das Niedere erkennt nicht dasHöhere,  der Schein nicht die Wahrheit. Gott kann nur sich selbst erkennen, daaußer Gott, der Wahrheit, nichts ist, das ihn erkennen könnte.

Die Bruderschaftsreligion
Das Gottesbewußtsein ist die Erkenntnis des Weltgesebes der Bruderschaft,die Erkenntnis, daß das Weltall die Einheit und Brüderschaft von Göttern ist,die auf ihrer Wanderung durch die Reiche der Natur We i she i t  und ihre Einheitmit dem höchs t en  Selbst  (Gott, der geistigen Zentralsonne) erlangen sollen.Re l ig ion  ist die seelische und sittliche Verbundenheit  des Selbst (Ego) mit demhöheren Selbst  im Innern aller Geschöpfe und der Go t the i t ,  ihrer aller Mutter.Sowohl die Vorstufe, als auch die Auswirkung des Gottesbewußtseins undder göttlichen Liebe, ist das l ebend ige  Vo lks tum,

die Liebe zum Volk, das E ins se in  (im Geiste) mit jedem Volksgenossen, unddie freudige Erfüllung aller Pflichten gegen Familie, Volk und Staat .  Und dasbewußte Menschentum,
die Betätigung aller menschlichen Tugenden, ist die heilige P fo r t e ,  die denZugang zum Heiligtum der Seele erschließt. »Du bist erst dann ein wahrerMensch, wenn du dich mit jedem Menschen ge i s t i g  e in s  fühlst wie mit denFingern deiner Hand.< (H. P. Blavatsky)Theosophie ist die Vollendung der Religion.
Wie hundert brennende Kerzen in ihrer Vereinigung als e ine  g roße  F l ammebrennen, deren Licht die Finsternis erleuchtet, so ist die Theosoph ie  das Licht,das von der geistigen Zentralsonne in die reine Seele des sittlichen Menschenstrahlt und alle Menschen erleuchtet, die guten Willens sind.

Theosoph ie  ist die Er lösung .
Lich t  und F r i ede  a l l en  Brüde rn !

Herrn. Rudo lph

irdischen Welt. Sie sind die Kette, die das Selbst  an den Felsen der Materieschmiedet.Das Go t t e sbewuß t se in  ist das  Bewuß t se in  der  F re ihe i t .  Wer mitseinem Gott und dessen Willen in der Natur e in s  ist, vermag jederzeit denKörper und die Persönlichkeit zu verlassen, was er täglich unbewußt beim Ein-schlafen tut, und kann a ls  ein f r e i e r  Ge i s t  bewuß t  in den inneren Weltenzum Wohle seiner  Brüder wirken.
VI. Die Theosophie ist das Bewußtseinder Unsterblichkeit

Wohl ist die Seele,  die Monade,  an sich (von Natur) unsterblich, doch istsie es in Wirklichkeit nur, wenn sie es we iß .  Ein Bettler lebt als Bettler,  solange er von seinem ererbten Reichtum keine Kenntnis besitzt und von ihmkeinen Gebrauch macht.Die Gebur t  der  Theosoph ie  gibt dem Selbst ,  dem Gott im Menschen,die Erkenntnis seiner Unsterblichkeit, die Erkenntnis, daß er eine Ausstrahlungaus der Gottheit  ist und die Se lbs t e  aller Geschöpfe Gö t t e r ,  also Brüde r ,sind. Der zur Selbsterkenntnis Gelangte weiß, daß das AU am Ende des Schöp-fungstages in den Schoß der Gottheit, den allgegenwärtigen Raum, zurück-kehren wird.Der  E r l euch te t e  e r l eb t  die  Uns t e rb l i chke i t .Das Bewuß t se in  der Uns t e rb l i chke i t  ist das Ziel des menschlichenLebens. Es wird du rch  die  Gebur t  der  Theosoph ie  erworben, wenn dieSeele von dem Selbstwahn und der Selbstsucht f r e i  geworden ist, was nachtausendfachen Enttäuschungen auf dem Wege der Wiede rve rkö rpe rung  unddes s e lb s t l o sen  Wi rkens  geschieht.
VII. Die Theosophie ist ferner die höchsteGlückseligkeit

Wer in Gott, seinem göttlichen Selbst ,  der allgegenwärtigen Einheit, lebt,eht in der Welt der Erscheinungen keine Vielheit, keine Zweiheit, keinenStreit ,  sondern in den Kämpfen der Geschöpfe nur das Ringen nach Erkenntnis,Selbstbestimmung und Freiheit, sowie den Ausg le i ch  von Ursache und Wir-kung: die Verwirklichung der ehema l s  gehegten Wünsdie.Er leidet nidit mehr, da er weiß, daß alles Leid der Nichterkenntnisentspringt.Die Natur der Go t the i t  und darum aller ihrer Gö t t e r söhne  (Monaden)ist absoluter F r i ede ,  d. i. der F r i ede  des  Ge i s t e s ,  der von nichts gestörtwerden kann. Darum ist die göttliche Selbsterkenntnis (Theosophie) höchsteGlückseligkeit.Die  Theosoph ie  e r lö s t  von den Sch ranken  der  Unwis senhe i tder  Schu ld ,  des  Le ides  und des  Todes  und ve r l e ih t  d ie  höchs t enGüte r  des  Lebens :
F re ihe i t ,  Uns t e rb l i chke i t  und höchs t e  G lückse l igke i t .
G lückse l ig ,  wer  die Wahrhe i t  e rkann t  hat.
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